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DuPont bringt R 507
zusammen mit R 404 A
auf den Markt
DuPont hat angekündigt, daß
seine US-Großhändler ab 1. Ju-
li ein Produkt verkaufen, das in
Wettbewerb steht zu seinem
eigenen Suva HP 62 (R 404A).
Das von Allied Signal entwickel-
te Kältemittel R 507 ist ein na-
hezu azeotropes Gemisch aus
R 125 und R 143a. Es wird von
DuPont unter dem Namen „Du-
Pont R 507“ verkauft.
„R 502 ist jetzt seit einigen Jah-
ren verboten, und die Endver-
braucher haben bereits Ent-
scheidungen bezüglich ihrer An-
lagenauswahl getroffen“, sagte
John Bray, internationaler Ma-
nager für Suva-Kältemittel. „Vie-
le haben sich für R 404A ent-
schieden, doch eine ausgewähl-
te Anzahl von Kunden hat sich
für den Einsatz von R 507 ent-
schlossen.“ Bray teilte mit, daß
R 404A und R 507 in Preis und
Leistung ähnlich sind. „R 504A
ist dem R 502 ähnlicher, doch
beide Alternativen sind nahezu
azeotrop und haben einen Tem-
peraturgleit. R 404A hat sich
weltweit deutlich als industrieller
Standard durchgesetzt. DuPont
hat die Präferenz des Marktes
für dieses Produkt erkannt und
mehreren FKW-Herstellern die
Lizenz zur Produktion seines
R 404A erteilt.“
Nach Aussage von Mark Baun-
chalk, nationaler Verkaufs- und
Marketing-Manager USA für Su-
va-Kältemittel, „lassen uns Ein-
zel- und Großhändler sowie
OEMs wissen, daß sie der stän-
dig neu auf den Markt drängen-
den Produkte müde sind. Der
Markt hat unsere Suva-Kälte-
mittel MP 39, HP 80 und HP 62
als neue Standards anerkannt.
Unsere Großhändler verkaufen
vor allem HP 62, werden aber
auch gelegentlich nach R 507
gefragt. 
Dem stimmte Bray zu und merk-
te an, daß DuPont z. Zt. nicht
die Absicht hat, weitere Produk-
te anderer Kältemittelhersteller
in Lizenz zu nehmen.
ACH&R News, 14. Juli 1997

R. S.

So beugt man Kälte-
mittel-Diebstählen vor:
Wegschließen und Lager-
haltung kontrollieren
Da die Preise für FCKW weiter-
hin steigen und seriöse Liefe-
rungen nach und nach zurück-

Kältemittel über Nacht verloren
haben. Es ist jedoch nicht aus-
zuschließen, daß ein langsame-
res, langfristigeres Anzapfen
stattfindet – und wenn es lang-
sam genug vor sich geht, denkt
der Eigentümer vielleicht nicht
einmal über die Reparatur des
„Lecks“ nach. Laut Kestenbaum
könnte z. B. ein Mechaniker in
einem beliebigen Gebäude „das
Kältemittel für die Reparatur sei-
ner Pkw-Klimaanlage auf die
Seite bringen“. Auf ähnliche
Weise könnten Techniker in
ihren Firmen geringe Mengen
des Kältemittels beiseiteschaf-
fen, um sich damit kleinere Ne-
benverdienste zu ermöglichen.
Und natürlich gibt es da noch die
„Jugendlichen, die auf einen
Trip aus sind“, die „schnell eine
Kälte- oder Klimaanlage in einer
nicht einsehbaren Ecke finden
können, sie öffnen und das Käl-
temittel inhalieren“, sagt Finger.
„Es gibt keine Polizeidienststel-
len, Drogenkliniken oder Reha-
bilitationszentren, die dieses
Problem nicht kennen.“ Letztes
Jahr wurde in einer Stadt in Süd-
Florida ein Teenager gefunden,
der nach der Inhalation von Käl-
temittel auf dem Dach einer
Schule zusammengebrochen ist.

Vorsichtsmaßnahmen
Kestenbaum empfahl die fol-
genden Schritte, um den Dieb-
stahl von Kältemittel zu verhin-
dern:
● Überprüfen Sie ihre Lagerhal-
tung. Gehen Sie nicht davon
aus, daß Sie wirklich das haben,
was Sie vermuten.
● Schließen Sie die Kältemittel
weg und geben Sie sie nur ge-
gen Unterschrift heraus, so wie
man es auch mit teurem Werk-
zeug macht.
● Die Betreiber von Anlagen
sollten Füllstandsanzeigen oder
andere Mittel einsetzen, um
Leckage-Muster verfolgen zu
können. Weiterhin sollten sie
versuchen, ihre Anlagen so
dicht wie möglich zu halten.
● Wenn eine Kälteanlage außer
Betrieb genommen und ersetzt
wird, lassen Sie das Kältemittel
nicht bis zum Zeitpunkt des Er-
satzes in der Anlage. Entfernen
Sie das Kältemittel und lagern
Sie es an einem sicheren Ort.
● Wenn Sie versiegelte Vorräte
haben, die Sie für spätere
Einsätze aufheben wollen, ge-
ben Sie diese zur Lagerung an
eine seriöse Firma, „aus dem-
selben Grund, aus dem Sie Ihr

Geld auch nicht unter der Ma-
tratze lagern“, meint Kesten-
baum.
● Einzelhändler mit kleineren
Kanistern sollten diese Kanister
genauso aufmerksam wie ihre
Werkzeuge behandeln.
„Vorsichtsmaßnahmen werden
durch Mitdenken erleichtert“,
sagt Finger. „Es gibt auf dem
Markt Produkte, die vor dem
Mißbrauch von Kälteanlagen in
gefährdeten Bereichen ab-
schrecken. Eine einfache ab-
schließbare Kappe auf dem Ein-
laßventil einer Anlage kann den
Zugang zum System erschwe-
ren“. Obwohl es so etwas wie ei-
nen vollkommen diebstahlsiche-
ren Verschluß nicht gibt, kann
eine solche Kappe laut Finger
bereits einigen Nutzen bringen:
1. Sie kann zur Abschreckung
beitragen, weil der Dieb weiß,
daß die Anlage geschützt ist.
Zumindest kann sie den Auf-
wand für den Dieb so weit er-
höhen, daß der Diebstahl das
Risiko nicht mehr wert ist.
2. Sie liefert den Beweis, daß
eine Anlage illegal geöffnet wur-
de; so kann man dem Kunden
den Grund für den plötzlichen
Anlagenausfall erklären.
Finger wies auf andere einfache
Möglichkeiten, Verlusten vorzu-
beugen, hin:
● Nutzen Sie Produkte, Teile
und Werkzeuge, die helfen
Diebstähle zu verhindern. In der
heutigen Zeit, wo man sich der
Möglichkeit von Verbrechen im-
mer bewußt ist, gibt es Hunder-
te solcher Produkte.
● Schließen Sie immer Ihr
Fahrzeug ab.
● Legen Sie sich ein System
zu, mit dessen Hilfe Sie Ihre
Werkzeuge und Vorräte kontrol-
lieren können – und halten Sie
sich daran!
ACH&R News, 28. Juli 1997

R. S.

Vorab-Meeting zum
Montrealer Protokoll:
H-FCKW-Ausstieg,
illegaler Handel und vor-
geschlagene FCKW-Be-
schränkungen diskutiert
Beim Treffen der Open Ended
Working Group des Montrealer
Protokolls in Nairobi wurden der
beschleunigte H-FCKW-Aus-
stieg in Entwicklungsländern, H-
FCKW-Ersatzstoffe, die Verhin-
derung des illegalen Handels,
Genehmigungen für Importe
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gehen, stehen die Eigner von
Kältemittel vor dem Problem, ih-
re Vorräte scharf kontrollieren
zu müssen.
Nehmen wir an, in Ihrem Lager
befindet sich eine Palette mit
R 502-Kanistern; Sie gehen be-
reits seit einiger Zeit sparsam
damit um und reparieren Lecka-
gen bei Ihren Kunden wo immer
möglich, um Ihre Vorräte zu
schonen. Und nun brauchen Sie
das Kältemittel. Dann entdecken
Sie, daß die Behälter in der Mit-
te der Palette R 522 enthalten.
Oder daß die R 502-Kanister
zwar da sind – aber leer.
Dies ist die Art von schwer nach-
weisbaren stillschweigendem
Kältemittel-Diebstahl, mit dem
einige Einzel- und Großhändler
sowie Gebäudeeigentümer seit
einiger Zeit zu kämpfen haben.
Nach Aussage von Jerry Ke-
stenbaum von Refron Inc., Long
Island, kann es Monate oder so-
gar Jahre dauern, bis ein sol-
cher Diebstahl bemerkt wird. Er
erklärt, daß im letzten Jahr, „als
die Preise für FCKW schneller
hochschossen“ ungezählte Käl-
temittel-Diebstähle auftraten,
bevor die Eigentümer überhaupt
nur geeignete Maßnahmen zum
Schutz ihres wertvollen Gutes
ergreifen konnten. Die Preise für
FCKW sind jedoch immer noch
hoch. Ebenso gehen seriöse
Lieferungen weiterhin zurück.
Und die Eigentümer müssen
aufpassen, daß sie nicht leicht-
sinnig werden.
Seit 1990 ist die Anzahl von
Diebstählen und Mißbrauch von
Kältemitteln „in den Himmel ge-
wachsen“, sagt Richard Finger,
Wagner Products Corp., Miami.
„Ob für eine schnelle Reparatur
oder, einen schnellen Trip‘ der
Schwund an Kältemittel ist ein
zunehmendes Problem. Dieses
Problem besteht sowohl in
Schulen als auch in Büros und
Regierungsgebäuden.“
Bei großen, stationären Anlagen
ist der Diebstahl von Kältemittel
unter Umständen nicht so offen-
sichtlich, wie im Fall von fehlen-
den oder leeren Kanistern. Er
könnte einfach im heimtücki-
schen Gewand eines lecken Sy-
stems daherkommen. Kesten-
baum sagte, es habe Fälle ge-
geben, wo „die Kältemittelmen-
ge immer weiter sank, aber kein
Leck zu finden war“. Offensicht-
lich hat es aber nicht viele „Vam-
pir-Diebstähle“ gegeben, bei de-
nen Klimaanlagen auf mysteriö-
se Weise ihr lebensnotwendiges



INTERNATIONALES FORUM

880 DIE KÄLTE und Klimatechnik · 10/1997

und Exporte sowie die Verfüg-
barkeit von FCKW diskutiert.
Vom 3.–6. Juni wurde in Nairo-
bi ein Treffen der Open Ended
Working Group des Montrealer
Protokolls abgehalten. Dort wur-
den Vorschläge zu einer Viel-
zahl von Themen für die 9. Ver-
tragsstaatenkonferenz im näch-
sten September in Montreal dis-
kutiert.

Ausstiegsszenario für
H-FCKW
Laut David Stirpe von der Alli-
ance for Responsible Atmo-
spheric Policy in Arlington (im fol-
genden „Alliance“ genannt) war
das Highlight des Treffens „das
deutliche Fehlen eines Konsens
bezüglich eines beschleunigten
H-FCKW-Ausstiegsszenarios und
der Verringerung der H-FCKW-
Höchstmengen, die in den Indu-
strieländern eingesetzt werden
dürfen“.
Die EG schlug vor, die für den
Verbrauch zugelassenen H-
FCKW-Höchstmengen zu redu-
zieren und das H-FCKW-Aus-
stiegsszenario für die Industrie-
länder zu beschleunigen. Eine
solche Änderung wurde jedoch
von keiner der anderen Parteien
des Montrealer Protokolls unter-
stützt. Ganz im Gegenteil gin-
gen die USA, Australien, Japan,
Südafrika, Kuwait, Malaysia,
Mexiko und Indien in Opposition
zu diesem Vorschlag.
Aus den Reihen der Alliance
heißt es: „Während die Industrie
noch aktiv nach Ersatzstoffen
für H-FCKW sucht, werden nach
den Daten, die der Alliance vor-
liegen, in den USA noch bis zum
Jahr 2030 H-FCKW in den Men-
gen, die das jetzige Ausstiegs-
szenario vorsieht, benötigt . . .
Eine Änderung des Szenarios
oder der zulässigen Ver-
brauchsmengen wird den Über-
gang der Entwicklungsländer
von FCKW zu anderen Stoffen
verlangsamen.“
Das aktuelle Szenario sieht seit
dem 1. Januar 1996 ein Einfrie-

ren des H-FCKW-Verbrauches
bei 2,8 % des ODP der im Jahr
1989 von einem Staat ver-
brauchten FCKW und H-FCKW
vor. Die EG schlug vor, diesen
Wert auf 2,0 % herabzusetzen.
Weiterhin schlug die EG auch
vor, den Ausstieg wie in Tab. 1
dargestellt zu beschleunigen.
„Wir glauben, daß eine Be-
schleunigung des H-FCKW-Aus-
stiegs deutliche Vorteile für die
Umwelt bringen würde,“ heißt es
von seiten der EG; außerdem
hätten geeignete Ersatzstoffe
den H-FCKW-Ausstieg bereits
in vielen Anwendungen ermög-
licht, so z. B. bei einigen Schäu-
men, Aerosolen und Lösemit-
teln. „Unser Vorschlag würde
die weitere Verwendung der
H-FCKW für Wartungszwecke
von Kälteanlagen zulassen“,
heißt es aus der EG.

Nur geringfügige Vorteile
Die USA antworteten auf den
Vorschlag, daß die letzte wis-
senschaftliche Untersuchung
(Science Assessment) gezeigt
habe, daß weitere Einschnitte
bei den H-FCKW nur „geringfü-
gige“ Vorteile für die Umwelt
brächten. „Wir glauben, daß es
für die Vertragsstaaten des Pro-
tokolls an der Zeit ist, etwas zu
tun, womit wir in der Vergan-
genheit noch zu zögerlich waren
– unseren Erfolg im Bereich die-
ser Stoffe zu verkünden und uns
der Umsetzung zuzuwenden.“
Von seiten der USA wurde noch
zugefügt: „Wir glauben, daß
einer der Schlüssel zum Erfolg
des Montrealer Protokolls unse-
re konstruktive Zusammenarbeit
mit der Industrie war. Vor weni-
ger als zehn Jahren baten wir
die Industrie, Ersatzstoffe für
FCKW zu entwickeln und auf
den Markt zu bringen und so
einen schnellen Ausstieg aus
diesen Stoffen zu ermöglichen.
Wir haben uns alle auf ein Aus-
stiegsszenario geeinigt, das der
Industrie erlaubte, ihre Investi-
tionen wieder wettzumachen.

Durch eine weitere Verschär-
fung des Szenarios nehmen wir
ihnen diese Möglichkeit –
tatsächlich bestrafen wir sie für
ihre mutige, frühe Entscheidung
zur Umstellung auf Stoffe mit
einem geringeren Ozonzerstö-
rungspotential.
Darauf erneuerte die EG ihren
Aufruf an die Vertragsstaaten,
anzuerkennen, daß jetzt den-
noch auch H-FCKW ein Teil des
Problems seien. Das Thema
wird im September in Montreal
weiter diskutiert werden.

H-FCKW-Ersatzstoffe
Das Technical and Economic
Assessment Panel (TEAP), das
den Auftrag hatte, eine Liste der
Verbrauchszahlen, möglichen
Anwendungen und Ersatzstoffe
für H-FCKW aufzustellen, be-
richtete, daß technisch und wirt-
schaftlich akzeptable Alternati-
ven für die meisten H-FCKW-
Anwendungen existieren. Es
wurde jedoch gezeigt, daß eini-
ge Ersatzstoffe unter bestimm-
ten Umständen nicht einsetzbar
sind. Das TEAP erklärte, daß
einige Ersatzstoffe, wie z. B.
H-FKW und P-FKW (Perfluor-
kohlenwasserstoff) über ein ho-
hes Treibhauspotential (GWP)
verfügen, während es auch an-
dere Ersatzstoffe mit einem
niedrigeren oder gar keinem
GWP gibt.
Eine wichtige Aussage des
TEAP lautete: „In (Entwicklungs-)
Ländern werden FCKW und
Halone z. T. bis zum vollständi-
gen Ausstieg durch H-FCKW er-
setzt, da ein Mangel an anderen
wirtschaftlich akzeptablen Er-
satzstoffen herrscht. Das Er-
gebnis eines mangelnden Zu-
gangs zu H-FCKW wäre eine
Verzögerung des FCKW-Aus-
stiegs in den (Entwicklungs-)
Ländern.“
Während es im Bereich der Käl-
tetechnik Alternativen zu H-
FCKW gibt, konnten laut TEAP
bestimmte Anlagen nicht für den
Einsatz von Ersatzstoffen aus-

Gegenwärtiges Ausstiegsszenario Vorschlag der EG

1. 1. 2004 Reduzierung des Verbrauchs um 35 % Ebenso
1. 1. 2010 Reduzierung des Verbrauchs um 65 % 1. 1. 2007 Reduzierung des Verbrauchs um 60 %
1. 1. 2015 Reduzierung des Verbrauchs um 90 % 1. 1. 2010 Reduzierung des Verbrauchs um 80 %
1. 1. 2020 Reduzierung des Verbrauchs um 99,5 % 1. 1. 2013 Reduzierung des Verbrauchs um 95 %
1. 1. 2030 Reduzierung des Verbrauchs um 100 % 1. 1. 2015 Reduzierung des Verbrauchs um 100 %

Verbrauchshöchstmenge 2,8 % Verbrauchshöchstmenge 2,0 %
Nur Kontrollen des H-FCKW-Verbrauchs Produktionskontrollen und Verbrauchskontrollen

Tabelle H-FCKW-Ausstiegsszenario
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werden soll und der vorsieht,
daß jeder Vertragsstaat bis zum
1. Januar 2000 (oder innerhalb
von drei Monaten nach Ratifi-
zierung dieses Zusatzes) ein
System zur Genehmigung von
Importen und Exporten von neu-
en, gebrauchten, recycelten und
zurückgewonnenen FCKW ein-
führt. Weiterhin wurde vorge-
schlagen, daß jeder Vertrags-
staat bei der Ausstellung einer
Exportgenehmigung das Export-
land angibt. Ein solcher Zusatz
träte am 1. Januar 2000 (nach
Ratifizierung durch mindestens
20 Vertragsstaaten) bzw. 90 Ta-
ge nach Ratifizierung des Zu-
satzes durch 20 Vertragsstaaten
in Kraft.
Gegenwärtig ist die Produktion
von H-FCKW zwischen 2020
und 2030 nur für Wartungs-
zwecke bestehender Kälte- und
Klimaanlagen vorgesehen.
ACH&R News, 28. Juli 1997

R. S.
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gelegt werden. Außerdem wer-
den H-FCKW noch für Wartungs-
zwecke benötigt. Nach Aussage
des TEAP sind geeignete Alter-
nativen nicht verfügbar, und so
müsse man noch für einige Zeit
auf H-FCKW zugreifen.

Verfügbarkeit von FCKW
Von seiten der EG wurde mit-
geteilt, daß FCKW weiterhin in
vielen Entwicklungsländern in
recht bedeutenden Mengen ver-
fügbar sind, was die rechtzeitige
Beendigung von FCKW-Ver-
brauch und -Emissionen verhin-
dert. Weiterhin teilte die EG mit,
daß aus bestimmten Informatio-
nen hervorgeht, daß der illegale
Handel mit FCKW zu deren wei-
terer Verfügbarkeit beiträgt und
daher eine erhöhte und unnöti-
ge Schädigung der Ozonschicht
fördert. Die Schlußfolgerung der
EG lautete, daß eine weitere
Vorsorgung mit neuen FCKW
nicht länger notwendig ist, da

technisch und wirtschaftlich ak-
zeptable Alternativen in weitem
Ausmaß verfügbar sind. In der
Folge schlug die EG vor zu ver-
bieten, daß – mit Ausnahme un-
bedingt notwendiger Anwendun-
gen – neue FCKW in Industrie-
ländern auf den Markt gebracht
werden. Die Vertragsstaaten
könnten dieses Verbot auch auf
zurückgewonnene und recycel-
te FCKW ausdehnen. Dieser
Vorschlag wurde nicht einge-
hender diskutiert und wird im
September zur weiteren Be-
handlung wieder aufgenommen
werden.

Illegaler Handel
Es wurde vielfach die Notwen-
digkeit betont, grenzüberschrei-
tende Bewegungen von neuen,
gebrauchten, recycelten und
zurückgewonnenen Kältemitteln
zu kontrollieren. Einige Entwick-
lungsländer baten darum, in die
Genehmigungsliste für FCKW-

und H-FCKW-Anlagen aufge-
nommen zu werden.
Die russischen Vertreter sagten,
daß eine solche Genehmigung
auch für ihr Land hilfreich wäre,
da die Bewegung der Kältemit-
tel zwischen den früheren So-
wjetrepubliken schwer zu kon-
trollieren wäre. Sie fügten hinzu,
daß ihr Fachwissen in der Kon-
trolle des Handels auch für an-
dere Länder nützlich sein könn-
te. Als Erwiderung auf die wie-
derholten Anschuldigungen,
Rußland führe illegale Exporte
durch, berichteten die Vertreter,
ihre Regierung habe es zur Auf-
lage gemacht, daß Exporte aus
der Russischen Förderation
ausschließlich zur Vernichtung
oder für andere Zwecke be-
stimmt seien und nicht wieder in
andere Länder eingeführt wer-
den könnten.
Das Treffen wurde beendet mit
einem Konsensvorschlag, der
im September näher diskutiert

Solarbetriebenes
Kühlsystem
Der weltweit erste Transportan-
hänger mit solarbetriebenem
Kühlsystem wurde Anfang des
Jahres von der britischen Super-
marktkette Sainsbury in Dienst
gestellt, mit dem sie ihre Filialen
in London, Kent und Sussex von
ihrem Depot in London aus mit
frischem Obst und Gemüse be-
liefert.
Das von der Forschungsgruppe
„Sustainable Energy Research“
an der Universität Southampton
in Zusammenarbeit mit der Indu-
strie entwickelte Fahrzeug hat in
das Dach eingelassene Photo-
voltaikzellen, die das Kühlsystem
mit Strom versorgen. Überschüs-
sige Energie wird von einer Bat-
terie gespeichert, die das Kühl-
system während der Dunkelheit
speist.
Die meisten Transport-Kühlan-
lagen werden von Dieselmoto-
ren betrieben. Sie erfordern je-
doch einen Energiebedarf und
belasten nach Aussage der For-
schungsgruppe die Umwelt in
zweierlei Hinsicht – durch ihren
Schadstoffausstoß, der zur glo-
balen Erwärmung beiträgt sowie
durch ihre Lärmemission.
Laut Dr. Bakr Bhaj vom Fach-
bereich Civil and Environmental
Engineering der Universität (Ci-
vil and Environmental Enginee-

ring Department, Southampton
University, Tel.: 00 44-17 03-
59 20 51, Fax: 00 44-17 03-
67 75 19) sind der Energiever-
brauch und die Lärmbelastung
mit der Entwicklung des solar-
betriebenen Kühlsystems er-
heblich reduziert worden. „Emis-
sionen wie sie bei Dieselabga-
sen auftreten, sind vollkommen
ausgeschaltet“, sagte er.
Der Anhänger befindet sich in
einer einjährigen Testphase,
während der alle Aspekte des
Photovoltaik- und des Kühlsy-
stems 24 Stunden pro Tag auf-
gezeichnet werden. Die Daten
werden durch Fernsteuerung an
die Zentrale von Sainsbury und
an die Universität Southampton
übermittelt.
„Die Auswertung der Projekt-

daten bestätigt uns, daß das
Kühlsystem die technischen An-
forderungen erfüllt. Außerdem er-
fassen wir die insgesamt verfüg-
baren Sonnenenergieressourcen
und den Bedarf des Systems.
Um kostendeckend produzieren
zu können, muß jedoch erst der
Bedarf geschaffen werden. Die
Solarzellen-Industrie will nur in-
vestieren, wenn die langfristigen
Aussichten für diesen Markt von
der Regierung unterstützt wer-
den“, sagte Dr. Bhaj.
Sainsbury ließ mitteilen, daß
man die noch ausstehenden Er-
gebnisse des innovativen Pro-
jekts mit Interesse erwarte. Sie
sollten das große Potential die-
ser Technik sowohl in Großbri-
tannien als auch im Ausland be-
stätigen. (BN)

Umweltbericht 1996
der Elf Atochem
Der fünfte Umweltbericht der Elf
Atochem infolge liegt jetzt auch
in deutscher Sprache vor. Er
behandelt schwerpunktmäßig
sechs allgemeine Ziele der Elf
Atochem: 
● Entwicklung von neuen, si-
cheren und umweltverträglichen
Technologien,
● Reduzierung von Umweltbela-
stungen, die von Produktions-
betrieben ausgehen,
● Abfallminimierung und um-
weltverträgliche Abfallbehand-
lung,
● Schonung der Ressourcen,
● Verstärkung der Zusammen-
arbeit mit Kunden und Behör-
den, damit die Produkte den An-
forderungen von Umwelt- und
Gesundheitsschutz noch besser
entsprechen,
● Entwicklung von leistungsfähi-
gen Methoden und Weiterbil-
dung von Mitarbeitern für bes-
seren Umweltschutz und für
mehr Sicherheit.
Seit Mai 1997 ist auch die Nie-
derlassung Bonn nach der „EG-
Öko-Audit-Verordnung“ validiert
und erhielt gleichzeitig die Zerti-
fizierung nach DIN ISO 14 001.
Elf Atochem Deutschland GmbH
strebt bis Ende 1998 die Zertifi-
zierung aller Produktionsstand-
orte an.

Der weltweit
erste Trans-
portanhänger
mit solarbetrie-
benem Kühl-
system wurde
bei der briti-
schen Super-
marktkette
Sainsbury in
Dienst gestellt.


